
Eine ultıge

regelten Prieéter gegenüber alles; aber auéh alles wıeder gutzu-
machen, was verloren hat? Die Erfahrung Jehrt, daß dıe
Kestitutionspflicht wenigsten beachtet un: eu wırd Vo
geistlıchen Personen egenuüber ihresgleichen. Das qad 1mMpossi-
hıle nemo enetur muß 1U oft als Deckmantel herhalten
einzuschläfernde Gewissen! für

Dıe Zeugenaussagen der Konfratres, weiche gewöhnlıich ge-
Na  o wI1ssen, W1e eın Priester bDer Pollution und ÖOÖnanismus
denkt (Heft 2 344), sınd eın Beweis weder füur Schuld och
für Unschuld Ein Priester ann och korrekte, Ja strenge
Ansıchten dıesbezüglich aben, und doch ann CI In einer un-
glücklichen Stunde fallen Und umgekehrt ann 1m Konveniat
vielleicht einmal freiere Ansıiıchten geäußert en und TOLZ-
dem ıIn dem estimmten Üa A1cC et NunNC völlig unschuldig sSeIN.

Nıcht der Umstand ist für den Begriff und den Tatbestand
der Sollizitation maßgebend, ob der Beichtvater, der eine VOeLI-
kehrte Enfscheidung gab, entweder miıt Wiıssen oder auch iın
schwer undhafter Unwissenheit gehandelt hat, sondern ob da-
bei die Absıcht nachgewlesen werden kann, daß der Vel-
kehrten, sundhaften Handlung wiıirklich veranlassen wollte

Pfarrkirchen (Ndb:.) ERhaban Neumeier.
(Eine gültige € In uUlNnserem Missionsgebiet herrscht belı

den Heıden olygamie. el wırd aber 1Ur die erste Frau, dıe
sogenannte Hauptfrau, dem Manne feierlich angetraut, die Ne-benirauen werden ıhm weni1ger felerlich angetraut. Auch trıtt
beim Ableben der Hauptfrau nıcht eiıne der Nebenfrauen al
hre Stelle als Hauptfrau, sondern der Mann nımmt seine
Schwägerin, falls diese nicht als Hauptfrau be1ı einem andern
ist, oder ıne andere ahe Verwandte der Verstorbenen ZU
Hauptfrau. un hatte der el Lebzeiten seiner ersten
TAau (Hauptfrau) die Heidin Nahambo geheiratet. Als die aupt-frau starb, 1e der el mıiıt der Nahambo als einzigerTau ZUSaAaMMeN, obwohl sS1€e mıiıt der Verstorbenen in keiner
Weise verwan WAar. Nahambo aber verliehte sich iın einen
Katholiken namens Lukas. Beılde kommen ZUuU  — Mıssion und wWwun-
schen katholisch heiraten. Der Pater dispensiert von der
disparitas cultus nd traut. Als Grund für seiın orgehen gibt er
ANn, die Nahambo se1l nıe dıe rechtmäßige Frau des Heiden
Sewesen, da S1e Lebzeiten der rechtmäßigen Ta von DE=-heiratet wurde. Es wird DU
richtig gehandelt hat ar_1gefragt‚ ob der MisSioh‘ä1r

Selbstverständlich War die Nahambo Lebzeiten der -sten TAau nıcht die rechtmäßige Frau des Heiden Wenn aber
der Missionär meınt, sS1e könne deshalb auch nach em Tode
der ersten TAau unmöglich die rechtmäßige TAau des WeTl-
den, irrt aben nämlich beide Teile den richtigen ehe-
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lichen W ıllen nd geben s1e ih auch irgendwıe nach qußen
kund, annn kommt zwischen ihnen eıne ultıge Naturehe ZU-

stande. dies auch be1 der Verbindung zwischen der Na-
hambo und dem Heıden zutraf, ann Vo  — ler AUS$S nıcht be-
urteıilt werden, ware  e hiefür ıne s  IC Kenntnis des 'Tat-
bestandes, hauptsächlıch der in der Anfrage erwähnten
Sıtte nötıg. Es ist möglich, daß die Sıtte der Art ist, daß n1ıe-  Kn
mals eine Ausnahme VOo iıhr gemacht, daß qalso Sanz undenk-
DAarTr ist, daß ein el seine Nebenfrau, qalso eine onkubiıne, Z

seiner richtigen TAau macht Unter dieser Voraussetzung hätte
der Miss1ıi0onäar richtig gehandeit (Ssoweıit nıcht die pastorale ra
in Betracht kommt, ber dıe ler Unkenntnis der Ver-
hältnisse eın Urteil efällt werden kann) E1 ernstehen-
den scheint aber nıicht undenkbar, daß die erwähnte Sıtte
quch Ausnahmen zuläßt, daß qlso eın el auch einmal se1ine
Nebenfrau ZU richtigen TAau macht und daß ıhm, besonders
WEeNnN 1U diese eine hat un ihr aufrichtig zugetan ıst,
nötigen eheliıchen ıllen nıcht fehlt Hat ann auch och die
Frau den ehelichen ıllen, ann annn unier Umständen schon
dıe Tatsache, daß S1@e in dieser Weise Jänger zusammenleben,
nach allgemeıiner Auffassung 881 der betreffenden Gegend auch
ıne genügende Bekundung des ehelichen Wiıllens seInN. I1
diese Voraussetzung und ist das In der Anfrage erwähnte
Zeremontiell für dıe Heirat mıt der richtigen TAau nıcht un
Strafe der Ungültigkeıt vorgeschrieben, ann kam zwischen
dem Heiden un ahambo eine gültige Naturehe zustande
und der Miss1ıonäar hat verkehrt gehandelt.

Zum Beweılse afüUr, daß Au einem Konkubinat 11 Laufe
der eıit eine ültige Ehe werden kann, sel auf eine Entschei-
dung des eiılıgen Offizıums Vo November 1571 ınge-
wıesen. In der Anfrage wurde dargelegt, daß in S1ıam die Het-
den öfters ohne jedes Zeremoniell eine Tau sich nehmen,

daß diese Verbindung ın der ersten eit qals Konkubinat
gelte. Wenn aber dıe 9aC. gut geht, dann en die beiden TEU
UuUSsSamIinelil und gelten ach Ablauf VOoO vier Jahren ach en
Landesgesetzen als rechtmäßige Ehegatten. LESs wurde DU

efiragt, ob derartıge Ehen ach Ablauf der angegebenen Zeit
als uültige Naturehen betrachtet werden müßten, daß,
sıch eın Teıl bekehre un eine eue Ehe eingehen wolle, der
erste Teıl unter Anwendung des Paulinischen Priviılegs interpel-
hert werden musse. Die Antwort hatte ‚gelautet: „„Affirmatıive.«c1)

in dem Fall, der uns beschäftigt, annn das Paulinische
rıvıle. aber schon deshalb nicht angewendet werden, weil
Nahambo siıch nicht bekehrt

Münster Westf.) Dr Heribert Jone Cap
) (‚ollect de Prop ıde I1, 1l. o und postremum.


